
TAGESZEITUNG FÜR BREMEN UND NIEDERSACHSEN
MONTAG, 28. SEPTEMBER 2015 | 71. JAHRGANG | NR. 226 | EINZELPREIS 1,30 €

Der Unabhängigkeitskonflikt in Ka-
talonien treibt einen Keil in das
spanische Königreich. Der Gra-

ben zwischen der eigenwilligenMittel-
meerregion und dem restlichen Land
wird seit Jahren tiefer. Der drohende
Bruch der staatlichen Einheit ist die
größte Herausforderung für die spani-
sche Demokratie.
Wie konnte es soweit kommen? In

einem Europa, das doch eigentlich zu-
sammenwachsen will? In einer EU, die
erstmals in der Situation ist, dass ein
Mitgliedsstaat sich in zwei Nationen
aufspalten könnte? Übertriebener Na-
tionalismus, der blind macht für die
wahren gesellschaftlichen Probleme
und auch Kataloniens Unabhängig-
keitsparteien ernährt, spielt bei derarti-
gen Konflikten immer eine Rolle. Aber
im Falle der wachsenden Entfremdung
zwischen Katalonien und Spanien
kommt ein entscheidendes Element
hinzu: der völligeMangel an Dialogbe-
reitschaft und Diplomatie in Madrid.
Jahrelang sind die Katalanen von

der konservativen Zentralregierung ge-
demütigt worden. Spaniens hölzerner
Regierungschef Rajoy, der alle Rufe
nach mehr Anerkennung, Mitsprache
und Selbstverwaltung mit einem kalten
„No“ abschmettert, hat diese Krise kräf-
tig angefacht. Sogar die katalanische
Regionalverfassung, die von Spaniens
Parlament gebilligt worden war, ließ
Rajoy aushebeln. Das brachte das Fass
zum Überlaufen.
Unabhängigkeitskonflikte lassen

sich anders handhaben, wie man im bri-
tischen Schottland oder kanadischen
Quebec sehen konnte. Dort durften die
Bürger, was man den Katalanen ver-
bot: Ganz legal per Referendum über
die Unabhängigkeit abstimmen. In bei-
den Fällen entschied dieMehrheit
gegen die Abspaltung.
Dass die Katalanen im Herzen keine

Fanatiker, sondern freundliche Zeitge-
nossen sind, wissenMillionen von
Urlaubern. Die Tatsache, dass Katalo-
nien und nicht Mallorca oder die südli-
che Costa del Sol das beliebteste Fe-
rienziel Spaniens ist, spricht für sich.
Für die Feriengäste dürfte sich auch

bei einer Abspaltung langfristig nicht
allzu viel ändern. Nur dass die Touris-
ten dann eben nicht mehr in Spanien
Urlaub machen, sondern in der „Katala-
nischen Republik“. Thema Seite 3
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Es geht
auch anders

Ralph Schulze
über Katalonien

Ausführliches Wetter Seite 6

Ein Meer, vier Schiffe,
verschiedenePerspek-
tiven – das ist die Zu-
sammensetzung für
„Havarie“, den aktuel-
len Roman von Merle
Kröger. Die 1967 in
Plön geborene Auto-
rin greift die aktuelle
Flüchtlingskatastro-

phe auf, indem sie die Beinahe-Kolli-
sion eines Schlepperboots mit einem
Kreuzfahrtschiff zum Ausgangspunkt
der Geschichte macht. Ihre Romane
sind zugleich Politthriller und Gesell-
schaftsstudie. Dafür wurde Kröger mit
demKrimi-Preis von Radio Bremen aus-
gezeichnet, der an diesem Montag-
abendwährend der Kriminacht auf dem
Veranstaltungsschiff „Oceana“ überge-
ben wird. Begleitet wird Kröger von
den Regionalkrimi-Autoren Regula
Venske und Klaus-Peter Wolf.

VON MICHAEL LAMBEK

Hannover·Bremen. Das oberhessische
Kali-Unternehmen K+S entwickelt sich zu
einem immer drängenderenThema für Bre-
men, Niedersachsen und die anderen Län-
der der Flussgemeinschaft (FGG) Weser.
Der Kali-Produzent lässt seine 13Millionen
Kubikmeter Abwasser pro Jahr umstands-
los in die Werra laufen, von dort fließen sie
via Weser quer durch Niedersachsen und
Bremen in die Nordsee. Nur einen kleine-
ren Teil verpresst das Werk in den Boden.
Ab 2027 soll damit Schluss sein – so will

es die EU. DieWeser-Anrainer sollen dafür
einen Plan vorlegen, und die seit Jahren un-
gelösten Probleme nehmen nicht ab, wäh-
rend die verbleibende Zeit immer knapper
wird.
Dieser Tage bekam K+S Besuch von

Beamten des Landeskriminalamtes Thürin-
gen. Die Gemeinde Gerstungen hatte be-
reits im Jahr 2008 wegen Trinkwasserver-
schmutzung Anzeige gegen Unbekannt er-
stattet, nachdem sie drei Tinkwasserbrun-
nen wegen Übersalzung schließen musste.
9,5 Millionen Tonnen Abwässer sollen dort
zwischen 1997 und 2007 in denUntergrund
gepresst worden sein.
K+S verpresste die Abwässer allerdings

keineswegs unerlaubt, sondern verfügte
über eine Genehmigung des Bergamtes.
Die Staatsanwälte sehen indessen Anhalts-
punkte dafür, dass alle Beteiligten hätten
wissen können undmüssen, dass diese Ge-
nehmigung rechtlich unwirksam ist.
Denn schon 2007 hatte das Hessische

Landesamt für Umwelt und Geologie fest-
gestellt, dass die salzige Lauge nicht zuver-
lässig dort blieb, wo sie hingepumpt wurde
und jede weitere Verpressung von Abwäs-
sern den Zustand des Grundwassers ver-
schlechtern würde. Auch eine weitere Ver-
nichtung von Trinkwasservorkommen
schloss die Behörde nicht aus. 2014 kam sie
bei der Bewertung der Verpressungen im
hessischem Werra-Revier zu ähnlichen Er-
gebnissen. Inzwischen ermittelt auch die
Staatsanwaltschaft Kassel wegen mögli-
cherweise rechtsunwirksamer Verpres-
sungsgenehmigungen in Hessen, wie der
Pressesprecher der Staatsanwaltschaft auf
Anfrage bestätigte.

Während das hessische Umweltministe-
rium die Ergebnisse der eigenen Behörde
weniger dramatisch interpretiert, ist für
den Vorsitzenden der Werra-Weser-Anrai-
nerkonferenz, Walter Hölzel, glasklar:
„Das Wasserhaushaltsgesetz lässt hier kei-
nen Spielraum offen. Die Verpressungsge-
nehmigungenhätten nie erteilt werdendür-
fen, die bestehendenGenehmigungenmüs-
senwiderrufenwerden, Folgegenehmigun-
gen darf es nicht geben.“ Sollte es tatsäch-
lich so kommen, dass die Verpressungser-
labnisse kassiert werden, wird das Entsor-
gungsproblem für K+S, das rund 4000Men-
schen beschäftigt, noch dramatischer.
Schon wird von einem Entsorgungsnot-
stand gesprochen. Für die rund 13 Millio-
nen Kubikmeter Salzlauge muss eine Lö-
sung her.
Der Handlungsdruck ist gewaltig, denn

seit 2012 gibt es ein EU-Vertragsverlet-
zungsverfahren gegen Deutschland, das
mit derAuflage verbundenwurde, bis 2027
die guteWasserqualität vonWerra undWe-
ser wiederherzustellen. Bei Nichteinhal-
tung drohen drakonische Geldstrafen, die
bei mehreren Hunderttausend Euro pro
Tag liegen können – bis zur Erreichung des
vorgegebenen Ziels.
Die Länder der Flussgebietsgemein-

schaft (FGG) Weser – neben Bremen und
Niedersachsendie LänderNordrhein-West-
falen, Hessen, Thüringen und Bayern –
sind gefordert, einen Bewirtschaftungs-
plan vorzulegen, mit dem das Ziel zu errei-
chen ist. ImMärz dieses Jahres verkündete
Bremens Umweltsenator Joachim Lohse
(Grüne) den Durchbruch. Die Minister hat-
ten sich auf einen Entwurf geeinigt, der die
Verringerung von Chloridwerten im Was-
ser vorschrieb. Allerdings fand sich so gut
wie nichts in dem Entwurf darüber, wie
man diese verminderten Werte erreichen
wollte.
Klar ist dagegen, was man nicht will.

Eine Pipeline in die Nordsee soll es ebenso
wenig geben wie eine Entsorgungsleitung
in die Oberweser. Das mögliche Ende der
Verpressungsgenehmigungen verschärft
das Problem nun zusätzlich. K+S meldete
vorsorglich eine Überprüfung der Frage
an, ob es an einen solchen Bewirtschaf-
tungsplan überhaupt gebunden sein
würde. Im übrigen seien die substanziellen
und zeitlichen Vorstellungen der Minister
völlig unrealistisch, und für betrieblicheBe-
lange, so hieß es aus der Presseabteilung
des Unternehmens, sei der alleinige An-
sprechpartner das hessische Regierungs-
präsidium. Von dem verspricht sich das
Kali-Unternehmen eine weitere Verlänge-
rung der Verpressungen, die sich jetzt im
Fokus der Staatsanwaltschaft befinden.
Unterdessen eilt es. Noch bis zum nächs-

ten Monat, so hieß es diese Woche aus der
Bremer Umweltbehörde, liege der Planent-
wurf öffentlich aus. Dann werde man sich
mit den Einwendungen auseinanderset-
zen. Den Abgabetermin für den endgülti-
gen Plan, auf den sich die Regierungschefs
der FGG-Länder zuvor geeinigt habenmüs-
sen, hat Brüssel auf den 22. März 2016 fest-
gesetzt. Standpunkt Seite 2
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Alles cremig 17
Thomas Rentmeister kennt nur wenige Farben.Weiß oder braun
– so sehendieWerkedes bedeutendendeutschen Installa-
tionskünstler aus. Bekannt ist er für seineObjekte aus Pe-
natencremeoderNutella. In der StädtischenGalerieDel-
menhorst zeigt Rentmeister nun bis zum Januar seine
eigenwilligen Exponate.

Genannt „Monte Kali“ – der Salzberg in Ober-
hessen. Die Salzlauge fließt durch Bremen und
Niedersachsen FOTO: DPA

Nach Nebel freundlich

Tagsüber NiederschlagNachts
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Die Beziehung zwischen Mensch und Auto ist etwas Besonderes. Wie
speziell sie ist, das erforscht die Soziologin Christa Bös. Ein Ergebnis:
Sehnsucht spielt eine große Rolle.

Bremen (fea). Am Tag nach dem Anschlag
auf eine imAufbau befindliche Flüchtlings-
unterkunft in Bremen-Blumenthal ist die
Polizei bei ihrenErmittlungennichtwesent-
lich weiter gekommen. Es gebe Hinweise,
sagte ein Sprecher, bislang sei darunter
aber nichts Spektakuläres gewesen. Unbe-
kannte hatten in der Nacht zu Sonnabend
versucht, ein Großzelt an der Straße Kreins-
loger anzuzünden. Das Feuer ging wieder
aus, der Sachschaden ist überschaubar und
das Zelt weiter nutzbar, hieß es am Sonn-
tag. Mittlerweile passen Wachleute auf die
Einrichtung auf. AmMontag um15Uhr soll
es vor dem Rathaus in Blumenthal eine
Mahnwache geben.
DerVorfall war der erste dieser Art inBre-

men. Auch andernorts gibt es Gewalt
gegen Flüchtlingsunterkünfte. So kam es
am Wochenende an verschiedenen Orten
zu Randale und teils gewalttätigen Protes-
ten gegen Asylbewerber. In der Nacht zu
Sonnabend etwa versuchten im sächsi-
schen Niederau vor einer leeren Flücht-
lingsunterkunft Demonstranten, einenBau-
zaunumdasGeländeumzustoßen. Im säch-
sischen Heidenau wurden am Sonnabend
Flüchtlinge aus Pakistan von russisch-stäm-
migen Jugendlichen angegriffen. Bereits
amFreitagdemonstrierten inMecklenburg-
Vorpommern nach Polizeiangaben anmeh-
reren Orten mehr als 1000 Menschen
gegen die Flüchtlingspolitik. Die Proteste
wurdenmeist von rechtenGruppen organi-
siert. Kommentar Seite 2·Bericht Seite 7

Als Grenzgänger schreitet unser Reporter Jürgen Hinrichs die Bremer
Landesgrenze ab. Diesmal aber kam er zu Fuß nicht weiter: Er stieg ins
Paddelboot und fuhr dieWümme hinunter, als Grenzpaddler sozusagen.
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Merle Kröger

Amtliche Ananas

Wandernde Handwerker gibt es Hunderte in Deutschland. Doch nur
einer von ihnen ist Bierbrauer: Ingo Alex ist schon mehr als zwei Jahre
auf der Walz und hilft Brauereien in ganz Deutschland.

Bremen (mhd). Eine Krisensitzung hatte
Viktor Skripnik nach der 0:3-Heimnieder-
lage gegen Bayer Leverkusen angekün-
digt. Tatsächlich bat der Werder-Trainer
seine Profis am Sonntagvormittag dann
auch zum Gespräch. Gut 20 Minuten dau-
erte der Austausch, den Stürmerstar Clau-
dio Pizarro hinterher in der Tonlage ange-
messen fand. „Du musst nach so einem
Spiel enttäuscht sein“, sagte Pizarro, „da
darfst du nicht locker sein.“ Was genau zur
Sprache kam, soll intern bleiben. Nur so-
viel verriet Zlatko Junuzovic: „Der Trainer
hat die richtigen Dinge angesprochen.“
Werder steckt nach dreiNiederlagen bin-

nen sieben Tagen wenigstens in einem
Stimmungstief, vielleicht sogar in einer fuß-
ballerischen Krise. Vor allem in der zwei-
ten Halbzeit hatte sich die Mannschaft am
Sonnabend im Weserstadion fast wehrlos
ergeben. „Wir können es in jedem Bereich
besser machen“, zeigte sich Junuzovic ein-
sichtig.Undmit Blick auf das Spiel beimTa-
bellenletzten Hannover 96 am kommen-
den Sonnabend meinte er: „Dann geht es
nicht darum, schönen Fußball zu spielen,
sondernPunkte zu holen.“ Personell immer-
hin könnte es dann für Werder schon wie-
der besser aussehen. Nachdem gegen Le-
verkusen vor allem Nachwuchsspieler auf
der Bank gesessen hatten, kehrt Fin Bartels
nach abgesessener Sperre zurück. Auch
Stürmer Aron Johannsson, der gegen Le-
verkusen ausgefallen war, soll bald wieder
trainieren. Bericht und Kommentar Seite 19
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Früher wurde an diesem Ort mit Südfrüch-
ten gehandelt, künftig soll offenbar ein Teil
der Sozialbehörde einziehen. Der Investor
Stefes Pro hat das Gebäude des Fruchthofs
am Breitenweg gekauft. Im Treppenhaus
erkennt man noch an alten Details, wozu
das Gebäude einst diente: Ananasfrüchte

aus Messing schmücken das Geländer.
Jetzt soll der Fruchthof saniert werden. Ein
Ankermieter ist dem Investor zufolge
schon gefunden: 2016 soll hier der Fach-
dienst für Integration und Flüchtlinge ein-
ziehen, eine neue zentrale Anlaufstelle für
Flüchtlinge. FOTO: KUHAUPT Bericht Seite 9

Die Weser ist
viel zu salzig

EU fordert dringend bessere Wasserqualität
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